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eröffnen wir für den Monat März. Preis 
in der Stadt 0,67 Mk., bei der Poſt 0,84 Mk. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Die Wirkungen der Getreidezölle. 


Bei Berathung des Antrages Bebel um 
Abſchaffung der Getreidezölle führte Herr von 
Kardorff im Reichstage für das Fortbeſtehen 
der Getreidezölle u. A. auch das angebliche 
Intereſſe der Bauern an. Unſeren Bauern — 
ſagte er — dürften wir die Aufhebung der 
Getreidezölle nicht anthun. Der Bauernſtand 
habe die Erhöhung der Getreidezölle mit Be⸗ 
geiſterung aufgenommen. Das Letztere iſt ja 
zum Theil richtig, iſt aber noch kein Beweis 
dafür, daß der bäuerliche Grundbeſitzerſtand 
wirklich Nutzen von den Zöllen hat. Korn⸗ 
und Induſtriezölle bilden, wie die Herren Graf 
Kanitz und v. Schalſcha im Abgeordnetenhauſe 
konſtatirt haben, ein untrennbares Ganzes; die 
übrigen Zölle konnten nur deshalb ſo hoch ge⸗ 
ſchraubt werden, weil die Vertreter des Groß⸗ 
grundbeſitzes ihnen um 


zuſtimmten. Die übrigen Zölle belaſten ſämmt⸗ 

Landwirthe ſehr erheblich; dieſe Schädigung 
wird durch die Kornzölle nur für diejenigen 
Landwirthe mehr als aufgewogen, welche jähr⸗ 
lich viele Tauſende von Doppelzentnern Getreide 
zu verkaufen haben, d. h. für die Großgrund⸗ 
beſiter. Aber wenn man auch von der 
Schädigung durch die übrigen Kornzölle abſieht, 
ſo werden durch die Getreidezölle allein auch 
ſchon diejenigen Landwirthe ſchwer belaſtet, 
welche größeres Gewicht auf die Viehzucht 
legen, wenn fie nicht in der Lage find, das 
Vieh, wie es die meiſten Großgrundbeſitzer des 
Oſtens thun, hauptſächlich mit Schlempe zu 
füttern, vielmehr in größerem Maße Körner⸗ 
futter verwenden müſſen. Den Landwirthen 


Feuilleton. 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Bslot. 
(Fortſetzung.) 

Da plötzlich trat eine ſchreckliche Kataſtrophe 
ein und änderte Alles. Man beſchuldigte mich 
eines niederen Diebſtahls, einer um ſo ſchänd⸗ 
licheren That, als ſie einen ſchnöden Ver⸗ 
trauensbruch in ſich ſchloß. Ich betheuerte 
meine Unſchuld, es war vergeblich. Man ver⸗ 
urtheilte mich zu einer jechsjährigen Zuchthaus: 
ſtrafe. Ich hatte mit einem Schlage Alles 
verloren: Freiheit, Glück, Stellung, die 
Hoffnung auf die Zukunft, die Achtung der 
Menſchen, Wohlwollen und Freundſchaft . 
Aber nein, nicht Alles, daß ich nicht undankbar 
bin. Der Mann, den ich beſtohlen zu haben 
beſchuldigt wurde, mein Chef, Herr Robins, 
erklärte laut vor Gericht und noch nach meiner 
Verurtheilung, daß er von meiner Unſchuld 
überzeugt ſei. Er hat nie aufgehört mir ſein 
Wohlwollen zu beweiſen, er war es, der ſich 
raſtlos bemühte, wenigſtens meine Begnadigung 
zu erlangen. Im Zuchthauſe leitete mich in⸗ 
zwiſchen der Entſchluß, den Verbrechern und 
verderbten Menſchen um mich her ein Beiſpiel 
zu geben, wie ſich ſelbſt ein Unſchuldiger ge⸗ 
horſam dem Willen des Urtheilsſpruchs beuge 
und mit Faſſung und Ergebenheit die unver⸗ 
diente Strafe trage.“ 

Der Präſident unterbrach den Sprechenden. 

Ich darf Ihnen nicht geſtatten,“ ſagte er, 
„die Ihnen geſetzmäßig zuertheilte Strafe als 
eine unverdiente, den Spruch des Gerichts 
ſomit als einen ungerechten zu bezeichnen. 
Sprechen Sie zur Sache, die uns heute be⸗ 
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im Innern des Landes kommt dies vielfach] Wiſſen in Spekulation 
an ſichtigkeit des binnenländiſchen Publikums. Man 
darüber ſchon darf nur einen Blick auf die Verſchiedenheit der 
aus Preiſe diesſeits und jenſeits un 
Jahresbericht] gegen Rußland, Oeſterreich, die 
des landwirthſchaftlichen Haupt⸗ die Niederlande werfen, 
für Oſtfries land hervor.] und die ſchwere Bela 


noch nicht zum Bewußtſein; denen 
unſeren Grenzen beginnen 
die Augen aufzugehen. Das geht 
dem kürzlich veröffentlichten 


vereins 
Derſelbe erkennt dies aus der 
Import holländiſchen Viehes, 
oſtfrieſiſchen Landwirthſchaft macht. Wenn auch 
der Einfuhrzoll auf Kühe und Stiere 9 Mark 
beträgt, ſo kann dieſes doch den einheimiſchen 
Landwirthen nichts helfen, wenn, wie in dem 
Jahresbericht berechnet wird, die Vertheuerung 
des zur Aufzucht eines Rindes verbrauchten 
Körnerfutters zu gleicher Zeit 22 Mk. 25 Pfg. 
ausmacht. Auch in den ländlichen Kreiſen Oſt⸗ 
frieslands hat bisher eine entſchieden ſchutz⸗ 
zöllneriſche Strömung geherrſcht und ſo finden 
die oſtfrieſiſchen Viehzüchter denn auch kein ein⸗ 
facheres Mittel der Abhülfe, 
„angemeſſen“ zu erhöhen. Der Berichterſtatter 
des Jahresberichts ſieht mit Recht darin kein 
Mittel der Hülfe; ſelbſt nicht für den Fall, 
daß die heutigen Zölle auf Kühe, Jungvieh und 
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orn: die Expedition Brückenstraße 10. 
„ Corberstensfrage 


auf die geglaubte Kurz⸗ 


um die Vertheuerung 


ſ. w. hand⸗ 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

21. Sitzung vom 26. Februar. 

Die Abgeordneten erledigten den Reſt des Bau- 
etats mit wenig erheblicher Debatte nach den Kom⸗ 
miſſionsanträgen, wobei bei der verlangten Rate von 
300 000 M. für den Neubau eines Regierungsgebäudes 
in Potsdam der Miniſter Herrfurth für die Forderung 
eintrat, welche jedoch gegen die Stimmen des Zentrums 


ſtung unſerer Arbeiter | Armee 
großen | Heinen Beamten, Handwerker u. j 
Konkurrenz, welcher der immer ſtärker werdende greiflich vor ſich zu haben. W 
der ſieht, will es eben nicht ſehen. 


ilung. 


4 Inſeraten-Annabme auswärts 5 Berlin: 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. 
dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a. M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg er. 


Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Meike, 
G. L. Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


das Bajonnetfechten der Armee erhalten bleiben, 
zur Ausbildung des offenſiven Geiſtes, der 
Initiative jedes Einzelnen, und darum möge 


ſerer Grenzen jeder der Offiziere an ſeinem Platze dahin 
Schweiz oder | wirken, 


daß das Verſtändniß für dieſen wichtigen 
Ausbildungszweig immer mehr Boden in der 
gewinne.“ Dieſe Worte des Kaiſers 
dürften die Widerlegung des Gerüchtes ſein, 


er dies nicht] daß das Bajonnetfechten in der Armee abgeſchafft 


werden ſolle. 

— Zur Reiſe der Kaiſerin Friedrich 
meldet die „Hamb. Reform“, es habe ſich in 
Hamburg ein Damenkomitee gebildet, um am 
28. d., wenn die Kaiſerin mit ihren Töchtern, 
von England kommend, in Hamburg eintrifft, 
eine freiwillige Illumination der Häuſer in 
denjenigen Straßen, welche der kaiſerliche 
Wagenzug paſſiren wird, zu bewirken. Wo 
und wie lange die Kaiſerin ſich, bevor ſie nach 


und eines geringen Theils der Freikonſervativen nach] Kiel reift, in Hamburg aufhalten wird, iſt noch 


dem Kommiſſionsbeſchluß abgelehnt wurde. Die Be: 


als die Viehzölle] ſchlußfaſſung über den Neubau eines Regierungsge⸗ 


bäudes in Kiel wurde bis zur Erledigung der Vorlage 
über die Theilung des Regierungsbezirks Schleswig 
ausgeſetzt. Nach der erſten Leſung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Hebung der wirthſchaftlichen Lage in den 
nothleidenden Theilen des Regierungsbezirks Oppeln 


Kälber verdreifacht würden und wenn die Inland⸗ vertagte ſich das Haus auf morgen um 11 Uhr. Tages. 


preiſe wirklich um den Zollbetrag in die Höhe 
gingen. — In dieſem Jahre wurde die Ver⸗ 
theuerung des Getreides durch den Kornzoll 
noch verſtärkt durch die mangelhafte Ernte und 


der Kornzölle willen | darum doppelt fühlbar. Wie ſehr dies auf die 


kleinen Leute auch auf dem Lande einwirkt, 


ordnung: Schulantrag Windthorſt; Theilung des Re⸗ 
gierungsbezirks Schleswig. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. Februar. 


— Kaiſer Wilhelms Beſuch in England wird | Thatſache zugegeben, 


geht u. a. daraus hervor, daß oldenburgiſche | nach einer Meldung des Berliner „Standard“: 


Blätter ſchon im Herbſt konſtatirten, die dortigen] Korres 


kleinen Leute, welche einen weſentlichen Theil 
der baaren Geldmittel, deren ſie bedürfen, 


der Zar Berlin beſuche. — 


der Fettmaſt der von ihnen ſelbſt aufgezogenen | Walderſee als Gaſt bei ji zur Frühſtückstafel. 


Schweine gewinnen, hätten in dieſem Jahre 


dieſe ſchon im Spätſommer mager verkaufen | melden: 


müſſen, weil ſie wegen der hohen Körnerpreiſe 
nicht im Stande geweſen wären, ſich das er⸗ 


— Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ 
Der Kaiſer ernannte den Staatsſekretär 


Graf Herbert Bismarck zum Oberſtlieutenant, 


den Staatsminiſter v. Goßler und den Grafen Tagen des März 


forderliche Maſtfutter zu kaufen, die Fettmaſt] Wilhelm Bismarck zu Majoren. 


auch bei zugekauftem Futter zu den jetzigen 


Preiſen nicht lohnend geweſen wäre. — Wenn | hat ſich 
legentlich der Schlußvorſtellung der Eleven der hat 


immer wieder die Vertheuerung der Mehl⸗ und 
Brotpreiſe durch die Getreidezölle zu beſtreiten 
verſucht wird, ſo geſchieht dies wider beſſeres 


ſchäftigt und ſehen Sie von der früheren ab.“ 
— Ein Ausruf der Entrüſtung entfuhr Su⸗ 
ſanne. 

„Um Himmelswillen mäßigen Sie ſich, 
ſchweigen Sie, oder wir ſind in Gefahr, aus 
dem Saale entfernt zu werden,“ mahnte Frau 
Petithomme erſchreckt, krampfhaft die Hand des 
jungen Mädchens drückend. 

Suſanne hatte ſich von ihrem Platze er⸗ 
hoben und ſtand aufrecht da, 


Bruſt, die Lippen feſt aufeinander 
müſſe ſie damit ihre Worte zurückdrängen, 
Augen unverrückt auf das bleiche Geſicht 
Angeklagten geheftet. 

Lucien fuhr fort: 

Während dreier Jahre duldete ich, ohne 
zu klagen. Und ich duldete ſchwer, meine 
Herren Geſchworenen, wie Sie begreifen wer⸗ 
den, wenn Sie erwägen, was ich geweſen, 
ich verloren und was ich geworden war. 
bewies mir einige Rückſicht, es iſt wahr, 
ich zolle der 
innigſten Dank dafür. Allein welche Rückſichten 
dürfte man im Zuchthauſe erweiſen? 


an die Brüftung Ihr Herz gerichtet. 

des Fenſters hinter ihr gelehnt, mit wogender direkten Beweis mein 
gepreßt, als | veruriheilen ? Ohne direkten Beweis, denn ſelbſt 
die | meine Gegner wagen nicht zu behaupten, 
des | fie mich geſehen hätten, das 


nach der „Voſſ. Ztg.“ der Kaiſer ge⸗ 


Militär⸗Turnanſtalt wie folgt ausgeſprochen: 
„So lange Er etwas zu befehlen habe, 


Er machte eine Pauſe, um neue Kraft zu nicht bewieſen, 


ſammeln und fuhr dann ruhiger fort: 
„Was ſoll ich Ihnen, um meine Unſchuld 


zu beweiſen, anführen, das mein Herr Ver⸗ vorgebeugt, 


dem Tage 
Für das Bajonnetfechten der Infanterie zurückzukehren. 


werde | richten in auswärtigen Blättern 


nicht beſtimmt. 

— Die Nachricht von der Verlobung der 
Prinzeſſin Viktoria von Preußen mit dem 
Prinzen Carl von Schweden wird in einer 
Kopenhagener Mittheilung der „Poſt“ auf 
N von Stockholmer Nachrichten in Abrede 
geſtellt. 

— Zu der Vermählung des Prinzen 
Alexander von Battenberg wird der „Köln. 
Stg.“ aus Berlin vom 25. d. Mts. ofſiziös 
gemeldet: „In hieſigen dem Prinzen Alexander 
von Battenberg naheſtehenden Kreiſen wird als 
daß der Prinz ſich am 
2. Februar mit einer am Darmſtädter Theater 


pondenten Anfang Juni ſtattfinden, bevor | thätigen Sängerin Fräulein Loiſinger verheirathet 
Montag früh ſahen] hat.“ 
aus der Kaiſer und die Kaiſerin auch den Grafen feſtſtehend angeſehen werden. 


— Danach kann die Vermählung als 


— Graf Moltke wird am 8. März, dem 
Tage ſeines 70jährigen Dienſtjubiläums, nicht 
in Berlin anweſend ſein. Nach dem „Militär⸗ 
wochenblatt“ beabſichtigt derſelbe in den erſten 
zu verreiſen und erſt nach 
ſeines Jubiläums nach Berlin 


— Eine Sitzung des Staatsminiſteriums 
am Montag unter Vorſitz des Fürſten 
Bismarck ſtattgefunden. Nach offiziöſen Nach⸗ 
ſoll in dem 


das ich verübt habe, was mir 
zur Laſt gelegt wird!“ 

Die Bruſt wogend, den Oberkörper etwas 
die Augen ſtarr auf den Sprechen⸗ 


theidiger nicht ſchon hervorgehoben hätte! Wenn | den geheftet, die Lippen halb geöffnet und ſie 


er Sie nicht zu überzeugen vermochte: das, leicht bewegend, 


was ich ſagen will, hat nicht den Zweck, Sie 


vegend, als begleite ſie jedes ſeiner 
Worte mit leiſem Flüſterton, verfolgte Suſanne 


juridiſch zu überzeugen, es ift nicht an die kalte] Luciens Rede mit verzehrender Spannung, ſah 


Vernunft, es iſt an Ihr Menſchengefühl, 


Portefeuille ent⸗ 
wenden, es in dem Tiſche verbergen 


bloße Wahrſcheinlichkeit hin, die ſo oft täuſcht, 


würde ich verurtheilt werden, meinen früheren | hört. 


Prozeß als einen Verdachtsgrund gegen mich, 
auf den hier einzugehen mir verwehrt wird. 


was Ich bin in einem Alter, in welchem die Frei: 
Man | heit, die Freuden des Lebens doppelt koſtbar muthungen über den Ausfall des Urtheils zu 
und werden, da man mit der Zeit, 
Zuchthausverwaltung meinen meſſen iſt, 


die uns zuge⸗ 
zu geizen anfängt. Ich habe dort 
jenſeits der Gefängnißmauern in der Außen⸗ 


Dan welt liebe Weſen, die meiner harren, an mich 


geſtattete mir, in einer Zelle allein zu ſchlafen glauben, mich zu ſich rufen und meiner be⸗ 


und verwendete mich zu Schreiberarbeiten, 
anſtatt als Korbflechter. 
genügte, 
Sträflinge zuzuziehen. Es kam hinzu, 
meine Begnadigung in Ausſicht ſtand. Sie 


Gefangenſchaft nur 
zu dürfen 
neue Kataſtrophe, dieſe neue Anklage, 
vernichtender Blitzſtrahl auf mich hernieder. 
Und wiederum, meine Herren, 
ſchuldig ... . ich ſchwöre 
unſchuldig bin!“ 


Dieſe Bevorzugung der Kerker umſchließen, 
mir den Neid und Haß der anderen fernhalten, bis der T 


bin ich ums brechens, das ich nicht begangen 5 
Ihnen, daß ich] Ihre Gnade nicht an, denn ich bin unſchuldig; 


dürfen 


ich 


erbarmungslos 
Meine Herren Ge⸗ 
Gewiſſen, 
das in Ihnen lebt: verdammen 
Sie mich nicht abermals wegen eines Ver⸗ 
ich rufe 


an | nur ihn, hörte nur, 
Sollten Sie mich ohne | dem er längſt geendet 
er Schuld von Neuem Platz zurückgeſunken 


daß | das Reſumee 


ſoll mich bis zum Greifenalter | wird,“ antwortete dieſer kopfſchüttelnd. 
mich von meinen Lieben] würde an eine 
od das Werk des Kerkers | das Reſumee des Präſidenten nicht geweſen 
daß vollendet und mich ihnen für immer entzieht? | wäre, 
war | Soll 
zugeſagt worden, ich glaubte bereits, meine preisgegeben werden? 
noch nach Stunden rechnen] ſchworenen, ich bitte Sie ein letztes Mal bei 
„da plötzlich fuhr abermals eine Ihrem 
als ein | allem Guten, 


der Verzweiflung | und ſeine Rede hatte Eindruck gerzacht. 


was er gejagt, noch nach⸗ 
und ſchweigend auf ſeinen 
war. 
Die Debatten waren geſchloſſen, es folgte 
des Präſidenten, rein fachlich, die 
moraliſchen Momente nur leicht berührend, un⸗ 


auf verkennbar ſich der Auffaſſung des Falles zu⸗ 


neigend, die man zuvor vom Staatsanwalt ge⸗ 
Dann zogen ſich die Geſchworenen in 
ihr Berathungszimmer zurück; das Publikum, 
ſich ſelbſt überlaſſen, begann ſeine Meinungen 
über die Sache auszutauſchen, ſeine Ver⸗ 


äußern. 

„Was denken Sie über die Entſcheidung?“ 
fragte in der Nähe Suſannes ein Journaliſt 
einen neben ihm ſitzenden Advokaten. 

„Ich bin mir noch nicht klar, wie ſie lauten 


„Ich 
Freiſprechung glauben, wenn 
Lecomte hat nicht ſchlecht geſprochen 
5 Aber 
dieſes brillante Reſumee des Präſidenten ſcheint 
den Effekt verwiſcht zu haben ... ſo kühl, abe 


Ihrem Menſchengefühl und] gemeſſen, trocken ſachlich, mit den nicht miß⸗ 


zuverſtehenden Hinweiſen auf die Argumente 
des Staatsanwalts .. ich glaube, die Sache 
ſteht ſchlecht für den Angeklagten.“ 

Suſanne hörte das Alles und ihre innere 


ich bitte um Ihre Gerechtigkeit, denn es iſt Erregung ſtieg auf das Höchſte; ihre Nerven 


Plätze wieder ein und der Präſident, den Ge⸗ 


Miniſterrathe über die Sozialiſtengeſetzfrage 
verhandelt worden ſein. 

— In Bezug auf einen Buß⸗ und Bettag 
am 9. März, als dem Sterbetag des Königs 
Wilhelm, erklärt die „Kreuzzeitung“: wäre die 
Abſicht wirklich vorhanden, einen ſolchen gemein⸗ 
ſamen Buß⸗ und Bettag abzuhalten, ſo ließe ſie 
ſich ſchon auf evangeliſcher Seite ohne die Zu⸗ 
ſtimmung der Generalſynode und der Synoden 
für Kurheſſen, Naſſau, Hannover und Schles⸗ 
wig⸗Holſtein nicht verwirklichen. „Die ganze 
Notiz,“ ſo ſchreibt die „Kreuzzeitung“, „beruht 
wahrſcheinlich auf einer Verwechſelung mit der 
Anordnung, welche bereits im vorigen Jahre 
hinſichtlich der Jahres⸗Gedächtnißfeiern in den 
Schulen für die Kaiſer Wilhelm I. und Fried⸗ 
rich ergangen iſt.“ 

— Stöcker predigte am Sonntag im Dom. 
Nach dem Hofbericht wohnte die kaiſerliche 
Familie dem Gottesdienſt in der Nicolaikirche 
bei. — Das kann freilich auch Zufall ge⸗ 
weſen ſein. 

— Die „Kreuz⸗Zeitung“ tritt gegenüber 
verſchiedenen Angriffen für den Hofprediger 
Stöcker ein und vergleicht dieſen mit Chriſtus, 
indem ſie ſagt: „Herodes und Pilatus werden 
Freunde, wenn es gilt, den Mann zu ſtürzen, 
der unabläſſig für die Erhaltung von Monarchie 
und Chriſtenthum, für das Verſtändniß der 
Sozialreform mit Hinanſetzung feiner Perſon 
gearbeitet hat.“ 

— Wegen Morier werden jetzt die kleinen 
Hetzereien gegen Rußland fortgeſetzt aus Anlaß 
des Erſcheinens des Zaren auf dem Ballfeſt 
beim engliſchen Botſchafter. Wie vor einigen 
Tagen die „Kreuzztg.“, ſo bringt jetzt die 
„Köln, Ztg.“ einen Hetzartikel gegen Rußland. 
Derſelbe iſt eingekleidet in allerlei zweideutige 
Zobeserhebungen für den Kaiſer Alexander. Den 
Mittelpunkt des Artikels bildet die Bemerkung, 
bab ber Zar ausſchließlich in ruſſiſchen Verhält⸗ 
en und Vorſtellungen lebe. „Er iſt nicht 
geneigt, Perſönlichkeiten, welche ſich an ihn 
eranzudrängen ſuchen, um ſich in der Sonne 
iner Huld auszuſonnen und aufzublähen, 
abzuweiſen. 

— Eine neue Organiſation der Marine ſoll 
in dem Nachtragsetat für den Reichstag nach 
den „Hamb. Korr.“ vorgeſehen ſein. Für die 
Ausführung der vorhandenen Pläne aber ſeien 
ich noch geſetzliche Beſtimmungen erforderlich. 

— Der Nachtrag zum Reichshaushaltsetat 
eo 1889/90 iſt jetzt erſt materiell zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt, jo daß die kaiſerliche Ermächti⸗ 
sung zur Einbringung an den Bundesrath ein⸗ 
ei werden kann. Man nimmt an, daß die 
iingung in der nächſten Plenarſitzung des 
Zundesrathes ftattfinden werde. 

— Die „Poſt“ ſchreibt unterm 26. d. M.: 
Deute gedachte auch Herr Dr. Peters mit ſeinen 
goch hier befindlichen Begleitern, unter denen 
NG auch Lieutenant v. Skorzewski, der Sohn 
eines Herrenhaus Mitgliedes, als Volontär 
deiindet, abzureiſen. Es läßt ſich nicht leugnen, 
daß in weiten Kreiſen die Hoffnungen auf einen 
glücklichen Erfolg des Unternehmens ſehr ge⸗ 
gnen find im Hinblick auf die in der letzten 
ell ſich ſteigernden Schwierigkeiten. Aber es 
muß doch auch auf der anderen Seite wieder 
deaujtet werden, daß die Expedition auch im 
beiten Falle ohne die Unruhen an der Küſte 
en Wageſtück iſt. Selbſt unter der Führung 
Vißmanns wären dieſelben Beſorgniſſe über 
Schickſal der Expedition berechtigt geweſen, 
che jetzt mehr als je auftauchen. 

— Ueber den Luxus innerhalb des Offizier⸗ 
korps dringen Klagen jetzt ſelbſt in die „Kreuzztg.“ 
——— — — — 
waren bis zum Zerreißen angeſpannt, ihre ganze 
Seele Erwartung, Furcht, Bangen, Hoffen! 

Plötzlich ertönte eine Klingel, die Stille im 
Saal ſtellte ſich wie mit einem Zauberſchlage 
her, die Jury trat wieder ein und ſtellte ſich 
in ihrer Loge auf. Ein Herr in ſchwarzer 
Kleidung, der Obmann der Geſchworenen, that 
einen Schritt vorwärts, legte die Hand auf die 
linke Bruſt und ſagte mit erhobener Stimme: 

„Auf meine Ehre und mein Gewiſſen, vor 
Gott und den Menſchen, der Spruch der Jury 
lautet: „Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig, und 
ferner: es ſind zu Gunſten des Angeklagten 
mildernde Umſtände vorhanden.“ 

Lucien Lecomte wurde hereingeführt; der 
Gerichtsſchreiber las ihm das Verdikt der Ge⸗ 
ſchworenen vor. Der Angeklagte wurde gefragt, ob 
er hinſichtlich der über ihn zu erkennenden 
Strafe etwas anzuführen habe. 

„Nichts!“ erwiderte Lucien kalt und ſein 
Blick, der ſich auf Suſanne richtete, verließ 
dieſe nicht mehr. 

Der Gerichtshof berieth, ohne ſich aus dem 
Saal zurückzuziehen, hinter ſeinen Stühlen 
ſtehend. Nach kurzer Zeit nahm er ſeine 


Es heißt dort in der Zuſchrift eines Gutsbe⸗ 
ſitzers: „Wir nehmen als Väter von Offizieren 
keinen Anſtand, zu erklären, daß die Zulagen, 
welche viele Regimenter fordern, und welche 
die Eltern zahlen, weil ſie ſich nicht ausſchließen 
wollen, oder nicht ausſchließen können, die 
Vermögensverhältniſſe der Eltern der be⸗ 
treffenden Offiziere ſehr oft weit über⸗ 
ſteigen; ja, wir behaupten, daß nicht ſelten die 
Eltern und Geſchwiſter zu Hauſe darben, nur 
um das Geld zu beſchaffen, welches die Zu⸗ 
lagen der Söhne fordern. Ganz ähnlich liegen 
die Verhältniſſe, wenn der Vater des Offiziers ein 
penſionirter Offizier oder Beamter ohne beſonderes 
Vermögen iſt. Wie hoch muß wohl die Penſion 
ſein, wenn der penſionirte Offizier, der mehrere 
Kinder hat, befähigt ſein ſoll, ſeinen Söhnen 
monatliche Zulagen von 90, 100, 200 Mark 
und mehr viele Jahre hindurch zu zahlen? 
Alle Erſparniſſe des Vaters, ja vielleicht auch deſſen 
kleines Vermögen, werden von den Zulagen konſu⸗ 
mirt und wenn der Vater ſtirbt, dann müſſen die 
Töchter ſich als Geſellſchafterinnen kümmerlich 
ihr Brot erwerben. — Verlangt müſſe werden, 
daß diejenigen Ausgaben, zu welchen der 
Offizier dienſtlich, oder durch beſtehende Ein⸗ 
richtungen im Offizierkorps, gezwungen iſt, auf 
ein Minimum reduzirt werden, ſo daß dem 
wenig bemittelten Offiziere, ohne Rückſicht auf 
die Lebensweiſe ſeiner reichen Kameraden, die 
Möglichkeit gegeben iſt, ſeine Ausgaben der 
Höhe feiner Zulage anzupaſſen.“ In der Zu⸗ 
ſchrift wird beſonders geklagt über die vielen 
Beiträge zu beſonderen Kaſſen, welche der 
Offizier zu zahlen habe, wie Muſikkaſſe, 
Bibliothekkaſſe, Nationaldank, Jagdkaſſe, Tiſch⸗ 
kaſſe. Viel geſündigt werde mit gemeinſamen 
Geſchenken und Feſteſſen. Man müſſe die vielen 
das Gehalt konſumirenden Abzüge beſeitigen. 
„Man verhindere, daß die außergewöhnlich 
gute finanzielle Lage Einzelner einen maßgeben⸗ 
den Einfluß gewinnt auf die Lebensweiſe des 
ganzen Offizierkorps, und beſeitige alle koſt⸗ 
ſpieligen Mißbräuche. Man reduzire die An⸗ 
ſprüche, welche der junge Offizier an das ge⸗ 
ſellige Leben macht, und halte ihn an zum 
Verkehr in Familien, damit er ſich des 
Reſtaurationslebens entwöhnt.“ — Bekanntlich 
iſt bisher gerade umgekehrt durch die Beförde⸗ 
rung der Militärkaſinos darauf hingewirkt, daß 
die Offiziere möglichſt ſich dem Reſtaurations⸗ 
leben ergeben. 

— Der preußiſche Miniſter des Innern hat 
im Einverſtändniß mit dem Kriegsminiſter die 
Regierungen durch Zirkularverfügung aufge⸗ 
fordert, die Polizei und Gemeindebehörden auf 
die Beſtimmungen der deutſchen Wehrordnung 
vom 22. November 1888 über die Prüfung 
der Militärverhältniſſe Auswanderungsluſtiger 
beſonders hinzuweiſen und ihnen die genaueſte 
Beachtung derſelben zur Pflicht zu machen. 


Kiel, 26. Februar. Der Kieler Dampfer 
„Franziska“, welcher mit einer Ladung Kohlen 
von Cardiff nach Vliſſingen fuhr, ſtieß geſtern 
Nacht mit der norwegiſchen Bark „Hanor“ zu⸗ 
ſammen und ſank 5 Meilen von Portland ent⸗ 
fernt. Die Mannſchaft iſt gerettet. Die Bark 
wurde ſtark beſchädigt und lief Dartmouth ein. 


Braunſchweig, 26. Februar. Die 
„Braunſchweigiſchen Anzeigen“ veröffentlichen 
folgendes Telegramm Sr. Majeſtät des Kaiſers 
an den Prinz⸗Regenten Albrecht: „Mit Be⸗ 
trübniß habe ich die Nachricht von dem Ab⸗ 
leben des Staatsminiſters Grafen Görtz⸗Wris⸗ 
berg erhalten. Ich ſpreche Dir und dem 
braunſchweigiſchen Lande Meine herzliche Theil⸗ 
— —— ECG SCETCEUE 


nahme an dem Verluſte dieſes verdienten Mannes 
aus.“ 


Er 
Auslaud. 


Wien, 25. Februar. Ein Faſtenhirtenbrief 
des Kardinals Ganglbauer bemerkt u. A., die 
Kirche ließe lieber ganze Reiche aus ihrem 
Verbande ſcheiden, ehe ſie die Unlösbarkeit des 
Ehebandes preisgeben würde. — Man kann 
dieſe Aeußerung auf den Tod des Kronprinzen 
Rudolf beziehen. 

Peſt, 25. Februar. Ueber die Erörterungen 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes, welche 
heute im ungariſchen Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
kamen, wird berichtet: Graf Apponyi drückte 
ſein Erſtaunen darüber aus, daß ein Theil 
der auswärtigen Preſſe die Feſtigkeit des 
Bündniſſes mit Oeſterreich⸗Ungarn als an die 
Erhaltung der Regierung des Minifterpräfidenten 
Tisza geknüpft und durch die Oppoſition ge⸗ 
fährdet darſtelle. Er erinnerte daran, daß er 
in der Delegation ſtets das Bündniß mit 
Deutſchland und Italien freudigſt begrüßt 
habe. (Zuſtimmung der geſammten Linken.) 
Es exiſtire keine Schattirung der öffentlichen 
Meinung in Ungarn, der dieſes Allianzſyſtem 
nicht als Kardinalpunkt gelten würde. Dieſe 
Bündniſſe ſeien nicht ein Privilegium einer 
Partei, ſeien nicht auf die zwei Augen eines 
Staats mannes geſtellt, ſondern bildeten die 
Politik der geſammten ungariſchen Nation. 
(Stürmiſche Zuſtimmung der Linken.) Helfy 
ſprach die Ueberzeugung aus, daß in Ungarn 
keine Regierung auch nur ein halbes Jahr 
exiſtiren könne, die eine andere als eine deutſch⸗ 
freundliche Politik befolgen wollte. Miniſter⸗ 
präſident Tisza betonte unter lebhaftem Beifall 
der Majorität, die vernommenen Erklärungen 
der Oppoſition kämen ihm und den Kennern 
der Verhältniſſe nicht überraſchend. Gerüchte, 
als entſtänden in Ungarn Antipathien gegen 
das Bündniß mit Deutſchland, würden durch 
die Preſſe ſolcher Staaten verbreitet, welche 
außerhalb des Bündniſſes ſtänden, wobei die⸗ 
ſelben ſo dargeſtellt würden, als ſtammten ſie 
aus Ungarn. Dieſes Treiben könne nicht ſtreng 
genug verurtheilt werden und hierin liege die 
Urſache von zeitweiſen grundloſen Beunruhi⸗ 
gungen bei den Verbündeten Oeſterreich⸗ 
Ungarns. £ 

Paris, 25. Februar. Zu dem ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Zwiſchenfall bezüglich des „freien“ 
Koſaken Aſchinow will der Pariſer Korreſpondent 
der „Köln. Ztg.“ von zuverläſſiger Seite er⸗ 
fahren haben, daß die Verluſte der Koſaken bei 
der Beſchießung von Sagallo größer waren, 
als zugegeben wird: „namentlich befinden ſich 
unter den Todten und Verwundeten auch Popen⸗ 
frauen und Popenkinder. Der thatſächliche 
Hergang war folgender: Nachdem die ruſſiſche 
Botſchaft in Paris erklärt hatte, daß Aſchinow 
ein Abenteurer ſei, der Rußland nichts angehe, 
daß aber die anweſenden Popen gleich den an⸗ 
deren Miſſionaren zu behandeln ſeien, fragte 
Goblet vorſichtshalber auch noch in Petersburg 
an, wo er die gleiche Antwort erhielt. Auf 
die weitere Anfrage, ob er gegen Aſchinow 
mililäriſch vorgehen könne, erhielt er die gleiche 
Antwort. In einer dritten Anfrage beantragte 
Goblet, die Ruſſen möchten lieber ein ruſſiſches 
Kriegsſchiff ſchicken, um die Expedition aufzu⸗ 
heben, was die ruſſiſche Regierung jedoch an⸗ 
fangs ablehnte, indem ſie das militäriſche Vor⸗ 
gehen den Franzoſen überließ. Später jedoch 
beſann ſie ſich anders und telegraphirte, daß ſie 
ein Kriegsſchiff ſchicken wolle; auf die vorletzte 
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Erklärung war aber bereits die Weiſung an 
den Admiral Obry abgegangen und das letzte 
Telegramm kam zu ſpät oder blieb in den 
Wirren der Kriſis unberückſichtigt. Der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung, die nicht glaubte, daß ihr 
Admiral mit ſolcher Schärfe vorgehen werde, 
iſt, ſo ſchließt die Pariſer Meldung des rheini⸗ 
ſchen Blattes, mit der Erklärung des ruſſiſchen 
Amtsblattes ein Stein vom Herzen gefallen.“ 

Paris, 25. Februar. Die Kammer hat 
die Geſetzvorlage zur Sicherung der Geheim⸗ 
haltung der Wahlabſtimmung angenommen. 
Eine Anzahl Radikaler unterbreitete der Kammer 
einen Geſetzentwurf, wonach Kandidaten ſich 
nicht in mehr als 3—4 Wahlkreiſen aufſtellen 
laſſen können und ſich in den erſten 14 Tagen 
der Wahlperiode für einen Wahlkreis ent⸗ 
ſcheiden müſſen. Zuwiderhandelnde ſollen mit 
5 Jahren Gefängniß beſtraft werden. 

London, 25. Februar. Der „Times“ geht 
aus Sanſibar die Meldung zu, der Admiral 
des deutſchen Blokade ⸗Geſchwaders habe die 
Zufuhr von Lebensmitteln an dem deutſchen 
Küſtengebiet entlang verboten und Maßregeln 
getroffen, um dieſelbe vorkommenden Falls zu 
verhindern. f f 

New⸗ Mork, 25. Februar. Zur Samoa⸗ 
geſchichte geht der „Voſſ. Ztg.“ ein Brief von 
hier zu, in welchem die Beſorgniß ausgeſprochen 
wird, daß, wenn Blaine Staatsſekretär würde, 
wir uns vielleicht auf gefährliche Senſationen 
in der auswärtigen Politik gefaßt machen 
könnten. „Einen Konflikt mit Deutſchland 
wünſcht das Volk der Vereinigten Staaten 
natürlich nicht. Aber bei der in Samoa 
herrſchenden Verwirrung iſt es garnicht un⸗ 
möglich, daß ein hitzköpfiger Flottenoffizier 
einen Zuſammenſtoß hervorruft oder daß in der 
Führung der diplomatiſchen Verhandlungen ein 
indiskreter Schritt geſchieht, durch den ſchwer 
zu löſende Verwickelungen entſtehen mögen. 
So weit iſt es nun ſchon gekommen, daß 
Deutſchland ſich jetzt hier einer ſeltenen Un⸗ 
popularität erfreut, und wir wollen ſchon zu⸗ 
frieden ſein, wenn nichts Schlimmeres kommt, 
ehe dieſe leidige Angelegenheit bei Seite ge⸗ 
bracht iſt.“ 

New⸗Nork, 26. Februar. In einer 
Sprengpatronenfabrik in Plymouth in Penn⸗ 
ſylvanien fand eine Exploſion ſtatt, die das 
Fabrik⸗Gebäude in Brand ſteckte; eine große 
Zahl der 80 beſchäftigten Arbeiterinnen ver⸗ 
brannte. 


Provinzielles. 
x Gollub, 25. Februar. 


feſte betheiligen, der Verein hat auch den 
Dembowalonka'er Geſangverein von feiner 
Theilnahme in Kenntniß geſetzt. Am 2. k. M. 
veranſtaltet unſer Geſangverein einen Geſell⸗ 
ſchaftsabend. Für denſelben iſt ein Inſtrumental⸗ 
und Vokalkonzert in Ausſicht genommen. — 
Einige unſerer jüdiſchen Mitbürger haben Er⸗ 
hebungen darüber angeſtellt, ob es geſtattet iſt, 
in einer öffentlichen Dilettanten⸗Vorſtellung die 
jüdiſche Religion ſo verletzend zu behandeln, 
wie dies in der am 17. d. M. ſtattgefundenen 
Theater » Vorſtellung des hieſigen polniſchen 
Handwerkervereins geſchehen iſt. Die Auf⸗ 
regung in unſerer jüdiſchen Gemeinde über 
dieſen Vorgang iſt groß. — Auch bei uns hätte 
die Ofenklappe in vergangener Woche bald ein 
Menſchenleben gefordert. Durch Kohlendunſt 
wäre eine Frau erſtickt, wenn nicht rechtzeitig 
Hülfe geleiſtet worden. 

SS Gollub, 27. Februar. Der hieſige 
Vorſchuß⸗Verein E. G. hat den Geſchäfts⸗Be⸗ 
richt für 1888 erſtattet; wir entnehmen dem⸗ 
ſelben folgendes: Das Guthaben der 134 Mit- 
glieder beträgt 46 614 M., die Vereinsſchulden 
68 048 M., der Wechſelbeſtand 113 639 M. 
Dividende erhalten die Mitglieder 6 pCt. An⸗ 
gekaufte Wechſel imflaufe des Jahres 456 041 M., 
zurückgezahlte 445 216 M. Darlehne hat der 
Verein aufgenommen 30 148 M.; zurückgezahlt 
18 562 M. 

O Strasburg, 26. Februar. Auch in 
unſerer Stadt finden jetzt viele Vergnügungen 
ſtatt. In Jablonowo fand im Jagodzinski'ſchen 
Saale ein ſtark beſuchter Maskenball ſtatt. — 
Am hieſigen Königl. Gymnaſium begann geſtern 
die ſchriftliche Abgangsprüfung, welcher ſich 
zwölf Oberprimaner und ein Extraner unter⸗ 
ziehen. — Vor wenigen Tagen wurde unſere 
Fortbildungsſchule im Auftrage der Königl. Re⸗ 
gierung von dem Kreisſchulinſpektor Herrn Dr. 
Quehl von hier in Gegenwart des Kuratoriums 
dieſer Anſtalt einer eingehenden Reviſion unter⸗ 
zogen. Das Reſultat derſelben war ein ſehr 
befriedigendes. Aus jeder Klaſſe erhielten drei 
Schüler, welche durch ordentliches Betragen und 
emſigen Fleiß ſich vortheilhaft ausgezeichnet 
hatten, Prämien, welche in guten Taſchen⸗ 
meſſern und in nützlichen Büchern beſtanden. — 
Herr Stabstrompeter Kackſchies vom Ulanen⸗ 
Regiment von Schmidt aus Thorn gab geſtern 
in Aſtmann's Hotel ein Sinfonie⸗Konzert, das 
von ungefähr 300 Perſonen beſucht war. Das 
Programm wurde recht gut durchgeführt, und 
erntete die Kapelle für ihre braven Leiſtungen 


ihnen ihr erſchöpfter, aufgeregter Kopf noch 
nicht zu geben vermochte. 

Die treue Ceſarine wich auch in Paris 
nicht von ihrer Seite. Sie begleitete ſie nach 
Hauſe und brachte die Nacht bei ihr zu, ange⸗ 
kleidet auf einem Lehnſtuhl neben Suſannes 
Lager ruhend. 

Am andern Morgen, als ſich das junge 
Mädchen erhoben und kurze Zeit noch in tiefes 
Nachdenken verſunken zugebracht, ſchritt fie plötz⸗ 
lich entſchloſſen zu ihrem Schreibtiſch und warf 
folgende Depeſche auf ein Blatt Papier: 
„Lionel Murdon, per Adreſſe Lord Murdon, 

Piccadilly, London. 

Sie ſollen mir einen wichtigen Dienſt er⸗ 

weiſen. Ich appellire an Ihre Opferwillig⸗ 

keit, Ihre Freundſchaft. Eilen Sie zu mir. 
Suſanne de Buſſine.“ 

Soeben trat Madame Petithomme, die ſich 
bereits dienſtwillig mit Wirthſchaftsangelegen⸗ 
heiten beſchäftigt hatte, wieder ins Zimmer. 

Suſanne wendete ſich an ſie. 

„Erweiſen Sie mir eine Gefälligkeit, meine 
liebe Freundin,“ ſagte das junge Mädchen 
ruhig, der kleinen Frau herzlich die Hand 
reichend. „Gehen Sie unverzüglich perſönlich 
zu dem nächſten Telegraphenbureau und geben 
dieſe Depeſche auf. Dann kehren Sie zu mir 
zurück, ich habe mit Ihnen zu ſprechen.“ 

Ceſarine blickte ſie unruhig an, erſtaunt, ſie 
ſo ruhig, gefaßt und ſicher zu finden gegen⸗ 
über jener lähmenden, vernichtenden Aufregung, 
in der ſie das junge Mädchen geſtern nach dem 
Schluſſe der Verhandlung geſehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


winkte und zulächelte, während ihr Herz blutete 
und die zurückgehaltenen Thränen aus ihren 
Augen ſtürzten, ſobald der Hinweggeführte 
hinter der ſich ſchließenden Thür verſchwunden 


war. 
Achtes Kapitel. 

Der Saal war leer; Richter, Geſchworene, 
Zeugen, Advokaten und Publikum waren ge⸗ 
gangen. Einſam auf ihrem Platz ſaß nur noch 
Suſanne, bewegungslos, den Blick auf die jetzt 
leere Anklagebank geheftet, auf der ſie Lucien 
geſehen. 

Ceſarine, die hinausgeeilt war, um ihren 
Gatten zu treffen und ihn nach einem Fiaker 
zu ſchicken, mußte bei ihrer Rückkehr das willen⸗ 
loſe junge Mädchen führen, um ſie zum Ver⸗ 
laſſen des Saales zu beſtimmen. Suſanne 
folgte ihrer Leitung ſtumm, faſt ſchien es: un⸗ 
bewußt, — gleichgültig, wohin man ſie bringe. 

Man hatte zu eilen, um den letzten Zug 
nach Paris noch zu erreichen. 

Dank Herrn Petithommes Energie jedoch, 
der einen Fiaker herbeigeſchafft, traf man noch 
rechtzeitig auf dem Bahnhofe ein, und wenige 
Minuten ſpäter ſetzte ſich der Zug in Be⸗ 
wegung. 

Suſanne bewahrte während der Fahrt ihr 
Schweigen. Regungslos, in einer Ecke ihres 
Kupee's zurückgelehnt, blickte ſie ſtarr vor ſich 
hin. Woran dachte ſie? Suchte ſie nach 
einem Mittel, ihren Onkel wiederzuſehen, ihm 
beizuſtehen, ihm zu helfen? Tauſend Ge⸗ 
danken kreuzten ſich in ihrem Kopf, jagten 
einander, ſtrebten in wildem Gewirr danach, 
Ordnung und feſte Geſtalt zu gewinnen, die 


ſetzes⸗ Paragraphen vorleſend, auf den ſich das 
Erkenntniß ſtützte, verkündete den Spruch des 
Gerichts. Es verurtheilte Lucien Lecomte zu 
einer Gefängnißſtrafe von 5 Jahren und 
Stellung unter Polizeiaufſicht für eine gleiche 
Zeitdauer. 

Der Verurtheilte wurde durch Gendarmen 
fortgeführt. Sein letzter Blick, indem er den 
Saal verließ, galt Suſanne, die ihm Adieu 
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Geſangverein wird ſich an dem Anfangs Juli 
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wohlverdienten Beifall, — Der Schnee iſt hier 
in ſo gewaltigen Maſſen niedergegangen, daß 
der Verkehr der Perſonenpoſt zwiſchen Stras⸗ 
burg und Jablonowo bis auf weiteres einge⸗ 
ſtellt werden mußte. Der Frühzug von Jablo⸗ 
nowo blieb heute unterwegs im Schnee ſtecken. 
Es gelang erſt nach einigen Stunden, ihn aus 
dem Schnee zu graben, und traf er hier mit 
bedeutender Verſpätung ein. 
Marienwerder, 26. Februar. Eine in 
den Sitzungen der landwirthſchaftlichen Vereine 
regelmäßig wiederkehrende Klage iſt die über 
den Kontraltbruch der ſogenannten freien Ar⸗ 
beiter, der eine geregelte Führung der Wirth⸗ 
ſchaft unter Umſtänden ſehr erſchweren kann. 
Die Landwirthe behaupten, dieſem Uebel voll⸗ 


ſtändig ſchutzlos gegenüberzuſtehen, und erftreben 


jetzt geſetzliche Abhilfe. Sie verlangen, daß 
eine Verordnung die Polizei in die Lage ſetze 
und verflichte, die Kontraktbrecher unter den 
freien Arbeitern entſprechend denen unter dem 
Geſinde ꝛc. zur Erfüllung der übernommenen 
Verpflichtungen anzuhalten. Ferner wäre, wie 
ſie glauben, nothwendig, daß in allen Fällen 
von Kontraktbruch die Beſchlagnahme auf Lohn 
bis zu einer gewiſſen Grenze zuläſſig iſt und 
daß derjenige, der kontraktbrüchige freie Arbeiter 
beſchäftigt, mit einer nicht unbedeutenden Geld⸗ 
ſtrafe belegt, oder aber, daß er verpflichtet wird, 
dem Geſchädigten für ſeinen Verluſt aufzukommen. 
Derartige Reformvorſchläge ſind in einer 
Petition des landwirthſchaftlichen Vereins Bern⸗ 
burg niedergelegt und auch hier beabſichtigt 
man in dem gleichen Sinne vorzugehen. Eine 
hier auf Montag, den 4. März, nach dem neuen 
Schützenhauſe einberufene Verſammlung von 
Landwirthen will über eine ähnlich lautende 
Petition Beſchluß faſſen. f (D. Z. 
Elbing, 26. Februar. Im Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet treten unter dem Rindvieh 
recht gefährliche epidemiſche Halskrankheiten auf. 
In 10 Ortſchaften ſeien, ſo wurde in der 
letzten gemeinſchaftlichen Sitzung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine Elbing B. und Ellerwald 
mitgetheilt, 141 erkrankte Thiere vorhanden, 
41 Haupt Rindvieh ſeien verendet und ca. 30 
Thiere ſeien minderwerthig der Schlachtbank 
zugeführt. Die Krankheit iſt, jo führte der an⸗ 
weſende Thierarzt Herr Weile⸗Elbing, aus, eine 
Erkrankung der Halsdrüſen, welche durch die 
dem ſchlechten Futter anhaftenden Pilzſporen 
hervorgerufen iſt. Aenderung des Futters und 
Beigaben von Kraftfuttermitteln können allein 
es ermöglichen, daß die Thiere erhalten bleiben. 
Es wurde beſchloſſen dahin beim Herrn Ober⸗ 
präſidenten vorſtellig zu werden, daß aus den 
freiwilligen Sammelgeldern für Ueberſchwemmte 


baare Beihülfen zu Kraftfutter von 20 Pfg. 


pro Haupt und Tag bewilligt werden und 
Herr Schwaan⸗Wittenfelde mit Ausführung 
dieſes Beſchluſſes betraut. Eine weitere Folge 
der Ueberſchwemmung reſp. des ſtark beſchädigten 
Futters äußert ſich durch das Verkalben der 
werthvollſten Thiere und durch die große An⸗ 
zahl gell gebliebener Kühe und Ferſen. Wenn 
nicht ſchnelle Hülfe erfolge, ſo würde eine 
Menge werthvoller Thiere der milchreichen 
Niederungsraſſe verloren gehen. 

Elbing, 26. Februar. Herr Theater⸗ 
Direktor Hannemann gedenkt bis Ende März 
hier zu bleiben, wird dann am Sonntag, den 
31. März, die erſte Vorſtellung in Graudenz 
geben, von dort geht die Geſellſchaft nach 
Marienwerder; ſpäter übernimmt Herr Hanne⸗ 
mann das Sommertheater in Frankfurt a. O. 

O. Dt. Eylau, 26. Februar. Am Sonn⸗ 
tag hielt der hieſige Kredit⸗Verein ſeine General⸗ 
verſammlung ab. Dem Geſchäftsbericht ent⸗ 
nehmen wir: Einnahme 353 449 Mk., Aus⸗ 
gabe 349 930 Mk., ausſtehende Forderungen 
69463 M., Reſervefonds 6042 M., Guthaben 
der Mitglieder 15 523 M. An Zinſen ſind 
287 M. erübrigt, Darlehne ſind in Höhe von 
51127 M. bewilligt. In den Vorſtand wurden 
gewählt: an Stelle des ausſcheidenden Herrn 
Zimmermeiſters Groeck Herr Brauereibeſitzer 
Eppingen als Vorſitzender, als Kaſſenrendant 
Herr Poſthalter Gaull, als Schriftführer Herr 
Kaufmann Conrad. Zu Aufſichtsrathsmitglieden 
die Herren Bäckermeiſter Dohrmann, Kaufmann 
Grünbaum und Sattlermeiſter Gollubski. 

Löbau, 26. Februar. Nur durch einen 
glücklichen Zufall entrann vor einigen Tagen 
der Sohn des hieſigen Beſitzers K. einem Un⸗ 
fall. Der junge Menſch wollte den bei der 
Häckſelmaſchine beſchäftigten Arbeitern ſeines 
Vaters behülflich ſein, als er mit dem Rock 
zwiſchen die Räder der Maſchine gerieth. Im 
nächſten Augenblick war auch ſchon das ganze 
Kleidungsſtück zerfetzt, und es wäre jetzt unbe⸗ 
dingt ein Glied des jungen Menſchen zwiſchen 
die Räder gekommen, wenn nicht ein eiſernes 
Werkzeug, das derſelbe zufällig in der Rocktaſche 
hatte, die Maſchine zum Stehen gebracht hätte. 

Biſchofswerder, 24. Februar. In der 
geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde 
das vom Magiſtrat vorgelegte Regulativ zur 
Erhebung der Gemeinde ⸗Einkommenſteuer ein⸗ 
ſtimmig abgelehnt und die bisherige Erhebung 
der Kommunalſteuer durch Zuſchläge zur Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer beibehalten. (G.) 
Königsberg, 26. Februar. Die hieſige 
katholiſche Pfarrkirche war bisher den Altkatho⸗ 


liken verblieben, da die katholiſche Gemeinde die 
gemeinſchaftliche Benutzung verweigerte. Die 
letztere hielt ihren Gottesdienſt bisher im Pfarr⸗ 
hauſe ab, petitionirte aber neuerdings wiederholt 
um Rückgewähr der Kirche beim Abgeordneten 
hauſe. Auf Veranlaſſung der Regierung iſt 
nunmehr eine Abmachung auf ſieben Jahre ge⸗ 
troffen worden, nach welcher die Altkatholiken 
die Kirche den Katholiken zum Alleingebrauch 
überlaſſen und ihren eigenen Gottesdienſt in der 
Hoſpitalkirche abhalten, für welche die Katho⸗ 
liken ihnen die Miethe bezahlen. — Um die 
Stelle des Landesbauraths bei der Provinzial⸗ 
verwaltung, welche durch Penſionirung des 
Landesbaurath Krah zum 1. April d. Is. frei 
wird, haben ſich nach der „K. H. Z.“ 46 Be⸗ 
werber gemeldet. 

Königsberg, 26. Februar. In Folge 
des Thauwetters iſt in den Niederungsſtrömen 
am kuriſchen Haff das Waſſer derart geſtiegen, 
daß ganze Strecken bereits überfluthet ſind. In 
den Dörfern Gilge, Nemonien und Jaſe, wo 
vor einigen Wochen gewaltige Schneemaſſen 
niedergingen, hat das Waſſer vielfach die 
Straße überſchwemmt, ſo daß der Verkehr auf 
Kähnen bewirkt werden muß. Der große 
Friedrichsgraben droht auch bereits aus ſeinen 
Ufern zu treten und dieſen Umſtand fürchten 
die dortigen Bewohner am meiſten, da ein⸗ 
große Ueberſchwemmung in Folge fehlender 
Dämme alsdann unausbleiblich iſt. Auch die 
Nemoniener Forſten ſtehen theilweiſe unter 
Waſſer Ueberall ſind die Leute mit dem Treffen 
von Vorſichtsmaßregeln beſchäftigt, um eine 
größere Gefahr zu verhindern. Namentlich 
werden um die Gebäude Wälle und Bretter⸗ 
verſchläge errichtet und Wandungen entfernt, 
um dem Waſſer freien Durchgang zu gewähren. 
Dem Eisgang ſieht man überall mit Bangen 
entgegen. 

Bromberg, 26. Februar. Das Rentier 
Klawitterſche Ehepaar hierſelbſt feiert heute das 
ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit. — Der 
hier im Poſtwagen verſtorbene Reiſende iſt 
als der Braumeiſter P. aus Krojanke erkannt. 

chubin, 25. Februar. Der hieſige 
katholiſche Hauptlehrer W., welcher im Ver⸗ 
dacht ſtand, ſich bei der Ordnung der Bibliothek 
des verſtorbenen Rechtsanwalts K. Geld, 
Bücher und ein neues Portemonnaie angeeignet 
zu haben, erhängte ſich heute in ſeiner Woh⸗ 
nung, nachdem am Sonnabend daſelbſt eine 
Hausſuchung ſtattgefunden, bei welcher Amts⸗ 
richter C., der ſehr energiſch in dieſer Sache 
vorging, beſagtes Portemonnaie vorfand. Der 
Verſtorbene bekannte, dasſelbe ſich angeignet zu 
haben, behauptete jedoch bis zuletzt ſeine Un⸗ 
ſchuld in betreff des Geldes und der Bücher. 


— .. — 


Lokales. 

Thorn, den 27. Februar. 
[Zu Ehrenrittern des Go: 
banniter-Ordens] find u. A. ernannt 
worden: Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im 
Infanterie⸗Regiment Graf Schwerin (3. Pom.) 
Nr. 14, von Stojentin, und Oberſt-Lieutenant 
und etatsmäßiger Stabsoffizier im Infanterie⸗ 
Regiment von der Marwitz (8. Pommerſches) 
Nr. 61, von Oppen. 

— [Handelskammer für Kreis 
Thorn.] Sitzung am 26. Februar. Das Kgl. 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt hat ſich bereit erklärt, 
der Handelskammer einen Platz auf dem hieſigen 
Bahnhofe zu überlaſſen zur Aufſtellung eines 
Wellblechhäuschens, in welchem ein Fernſprech⸗ 
apparat eingerichtet werden kann. Dem hieſigen 
Kaiſerl. Telegraphen⸗ Amt ſoll vorläufig Mit⸗ 
theilung gemacht werden von der Abſicht der 
Handelskammer, auf dem hieſigen Bahnhofe 
einen beſonderen Fernſprecher einzurichten, Herr 
Rawitzki wird das Weitere veranlaſſen, um die 
Anzahl der Theilnehmer und die Höhe der von 
denſelben aufzubringenden Koſten zu ermitteln. 
— Der Herr Regierungs- Präfident erfordert 
Bericht, in wie weit die von der Handels⸗ 
kammer vertretenen Intereſſen eine Verbeſſerung 
der Waſſerverbindung zwiſchen Oder und Weichſel 
erheiſchen, wie groß der dieſes Bedürfniß um⸗ 
faſſende Intereſſentenkreis iſt und welcher Art 
die erſtrebten Erweiterungen und Verbeſſerungen 
ſind. Eine Kommiſſion, beſtehend aus den 
Herren Dietrich, Liſſack und Rawitzki, wird den 
Bericht feſtſetzen. — Ueber die Tagesordnung 
für die am 28. Februar in Bromberg ſtatt⸗ 
findende 13. Sitzung des dortigen Bezirks⸗ 
Eiſenbahnraths berichtet Herr Roſenfeld, der be⸗ 
züglich ſeiner Stellungnahme zu den einzelnen 
Punkten der Tagesordnung mit Anweiſung ver⸗ 
ſehen wird. — Von dem Bericht des Herrn 
Liſſack über den Güter⸗ und Perſonenverkehr 
auf dem Bahnhofe und über den Eingang von 
Getreide über Gollub und Leibitſch aus Polen 
im Monat Januar wird Kenntniß genommen. 
— Die Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Brom⸗ 
berg hat den Antrag der Handelskammer, bei 
dem bevorſtehenden Erweiterungsbau des hieſigen 
Bahnhofs auf die Errichtung von Lagerräumen 
zur zeitweiſen koſtenfreien Lagerung von land⸗ 
wirthſchaftlichen Erzeugniſſen Bedacht zu nehmen, 
abgelehnt. Die Handelskammer hat in Folge 
deſſen bei der Handelskammer in Poſen und 
bei dem Vorſteher⸗Amte der Kaufmannſchaft in 


Stettin bezüglich der dortigen Einrichtungen 
Anfrage gehalten. Auf den Bahnhöfen in Poſen 
und Stettin beſtehen ſolche Lagerräume, wie ſie 
für Thorn geplant werden. Lagerung erfolgt 
während der erſten 14 Tage ſpeſenfrei, für 
längere Zeit gegen eine mäßige Entſchädigung. 
Unter Mittheilung dieſes Sachverhalts und 
unter Hinweis auf den großen Vortheil, welcher 
der Eiſenbahn, der Landwirthſchaft und dem 
Handel aus ſolchen Lagerräumen entſtehen, ſoll 
der Antrag wiederholt und die hier in Betracht 
kommenden landwirthſchaftlichen Vereine erſucht 
werden, in gleicher Weiſe vorſtellig zu werden. 
— Von der Reſolution des Verbandes der 
deutſchen Berufsgenoſſenſchaften zu dem Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Alters: und Invaliden⸗ 
verſicherung wird Kenntniß genommen. — Herr 
Stadtrath Kittler bringt den Bau einer Eiſen⸗ 
bahn niederer Ordnung zwiſchen Leibitſch und 
Thorn zur Sprache, wünſcht jedoch, bevor in 
dieſer Beziehung weitere Schritte gethan wer⸗ 
den, die Anſicht der Handelskammer kennen zu 
lernen. Allgemein wird anerkannt, daß die 
Bahn ſich rentiren und auch dem Handel Vor⸗ 
theile bringen wird, namentlich wenn, was ja 
ſchon geplant war, auf ruſſiſcher Seite die 
Bahn bis Lipno verlängert würde. Beſchluß 
wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt. — Der 
Vertrag der Stadt Thorn mit den Fährdampfer⸗ 


Unternehmern läuft Ende dieſes Jahres ab. 


Herr Stadtrath Kittler regt die Frage an, ob 
die Handelskammer bei Abſchließung des neuen 
Vertrages Wünſche berückſichtigt ſehen möchte. 
Die Herren Kittler und Rawitzki werden dieſe 
Wünſche feſtſtellen und in nächſter Sitzung vor⸗ 
tragen. — Von dem am 1. März auf der 
Uferbahn in Kraft tretenden Fahrplane, welchen 
Magiſtrat mittheilt, wird Kenntniß genommen. 
— Das Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Amt hat 
die von der Handelskammer erſtrebten Aende⸗ 
rungen im Betriebe der Uferbahn genehmigt 
bis auf den einen Punkt, daß Waggons, welche 
von dem auf dem Bahnhofe befindlichen Lager⸗ 
hauſe aus beladen werden, zur Uferbahn gegen 
die tarifmäßige Gebühr überführt werden 
können. Die Genehmigung hierzu macht das 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Amt von einem 
Nachweis des Bedürfniſſes abhängig. Dem 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt ſoll Dank ge⸗ 
ſagt werden für das Entgegenkommen, demſelben 
ſoll ferner mitgetheilt werden, daß von dem 
Lokoverkehr (Lagerhaus Bahnhof = Uferbahn) 
namentlich bei offener Schifffahrt vielfach Ge⸗ 
brauch gemacht werden wird. Die zugeſtandenen 
Erleichterungen für den Verkehr auf der Ufer⸗ 
bahn werden durch die Tagesblätter bekannt ge⸗ 
macht werden. — Der Herr Provinzial⸗Steuer⸗ 


Direktor zu Danzig hat den wiederholten An⸗ 
trag der Handelskammer auf Einrichtung einer 


öffentlichen Niederlage für Branntwein in Thorn 
abgelehnt. Herr Sultan wird über die Gründe, 
welche zu dieſem Entſcheid in der betreffenden 
Verfügung ausgeſprochen ſind, in nächſter 
Sitzung berichten und ev. weitere Anträge 
ſtellen. Dem Thorner land wirthſchaftlichen 
Verein ſoll von dem in dieſer Angelegenheit 
gepflogenen Schriftwechſel Kenntniß gegeben 
und ihm anheimgeſtellt werden, die Beſtrebungen 
der Handelskammer zu unterſtützen. — Die 
Reſtauration und die Schuppen 1, 2 und 3 
auf dem Wollmarktplatze ſollen vom 1. Juli 
d. J. ab zur Vermiethung ausgeſchrieben 
werden. 

— [Zuckerfabrik Culmſee.] Bei 
der am I. Februar zu Frankfurt a. M. vor 
Notar und Zeugen erfolgten Februar⸗Verlooſung 
der Prioritäts ⸗ Obligationen der Zuckerfabrik 
Culmſee 1. und 2. Emiſſion ſind zur Zurück⸗ 
zahlung per 1. Juli 1889 folgende Nummern 
gezogen worden: 1. Emiſſion. Litt. A. à 500 Mk. 
rückzahlbar A 550 Mk. 27 36 59 62 73 94 
140 188 196 255 309 317 348 360 378 
380 381 388 396 399 405 459 515 533 
551 558 573 600 607 621 631 635 690 
708 738 741 743 749 769 791. Litt. B. à 
1000 Mk. rückzahlbar à 1100 Mk. 820 841 
845 847 871 873 875 928 950 986. Litt. 
C. à 2000 Mk. rückzahlbar A 2200 Mk. 1023 
1031 1043 1067 1073. 2. Emiſſion. Litt, 
A. à 500 Mk. rückzahlbar à 550 Mk. 2 21 


42 49. Iitt. B. à 1000 Mk., rückzahlbar 
a 1100 Mk. 97 150 151 175 182 193 
213 237. e 


— [Zug verſpätung.] Der Kurier⸗ 
zug Berlin⸗Bromberg⸗Thorn ift heute mit einer 
Verſpätung von faſt 30 Minuten hier einge⸗ 
troffen. Dieſelbe iſt dadurch entſtanden, daß 
der Poſtwagen unterwegs ausgeſetzt werden 
mußte. Die Beamten mußten bis Thorn die 
Poſt in einem Wagen 4. Klaſſe bearbeiten. 

— [Um armen Schulkindern ein 
warmes Frühſtückl reichen zu laſſen, hat 
nach der „Allgemeinen Deutſchen Lehrer⸗Zeitung“ 
ein unbekannter Wohlthäter in Stuttgart 
100 000 Mark hergegeben. 

— [Poftbrieffaiten] find neuerdings 
angebracht worden an der Ecke Heiligegeiſt⸗ und 
Coppernicusſtraße und an der Ecke Kulmerſtraße 
und Altſtädtiſcher Markt. 

— [Gefunden] in der Jakobsſtraße 
ein kleiner und in der Kulmerſtraße ein großer 
Schlüſſel. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 


[Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
11 Perſonen, darunter 6 Bettler. x 
— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
wächſt etwas, heutiger Waſſerſtand 1,68 Mtr. 


Kleine Chronik. 8 


Berlin, 25. Februar Am Sonntag Mittag, 
verſuchte die in der Fürbringerſtraße 26 Hof parterre 
wohnende, aus Bromberg ſtammende Frau Metzler — 
wahrſcheinlich im Zuſtande der Geiſtesſtörung, da kein 
anderes Motiv erſichtlich — ihre zwei Kinder, 
einen acht Jahre alten Knaben und ein fünfjähriges 
Mädchen zu ermorden. Sie ſchloß ſich mit den 
Kindern in der Küche ein und gab denſelben dann, 
eine Flüſſigkeit zu trinken die eine betäubende Wir⸗ 
kung äußerte, deren Zuſammenſetzung aber dis jetzt 
noch nicht ermittelt werden konnte. Frau M. legte 
dann die betäubten Kinder zu Bett, verband ihnen 
die Augen und brachte zunächſt dem Knaben mit einem 
Meſſer mehrere Schnitte in den Hals bei. Darüber 
erwachte der Knabe und auf deſſen Geſchrei bald auch 
das Mädchen, und die vereinigten Hilferufe der beiden 
Kinder machten den nebenan wohnenden Schlafburſchen 
der Frau M. aufmerkſam. Dieſer verſuchte die Küchen ⸗ 
thür mit Gewalt zu öffnen und ſtieg dann, als ihm 
das nicht gelang, durch ein Hoffenſter in die Wohnung. 
Als die Frau merkte, daß ſich Leute näherten, griff, 
fie nach einer. Flaſche Schwefelſäure und trank von 
dem Inhalt derſelben, ſo daß alsbald der Tod ein⸗ 
trat. Die Wunden des Knaben erwieſen ſich als nicht 
ſehr erheblich; das Mädchen iſt vollſtändig außer 
Gefahr. Nahrungsſorgen ſind die Urſache zu dieſer 
ſchrecklichen That. 

— —-— — — — — 


Handels-Nachrichten. 


Elbinger Stadtauleihe. Der Magiſtrat der 
Stadt Elbing kündigt nunmehr die Aproz. Anleihen 
von 1875 und von 1885 im Geſammtbetrage von 
807 700 M. zum 31. Auguſt ꝛc., indem er gleichzeitig; 
den Beſitzern die Konventirung auf 3½ pCt. offerirt. 
— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 27. Februar. 


Fonds: ſchwach. 126 Fbr. 
Ruſſiſche Banknoten . 2719,00 . 218.59 
Warſchau 8 Tage enn 18,75 | 218,20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,90 | 109,9% 
Pr. 4% Conſols 08,39 | 108,90 
Polnische fandbriefe 502 es 5,10 | 65,09 

do. iquid. Pfandbriefe 58,70 | 53,79 

Weſtpr. Pfandhr. 3½ % neul. IL 1,75 | 101,7 

Oeſterr. Banknoten 168,75 | 168 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . . 2242,40 | 240 

Weizen: gelb April⸗Mai 193,20 | 19: 

ö Juni⸗Juli 95,20 195, 

Loco in New⸗Hork 99½ c 29. 

Roggen: loco 51,00 | 151,09 

April⸗Mai 152,50 | 153,50 
Mai⸗Juni 152,70 | 153,70 
Suni-Quli' 153,00 | 154.00 
Nüböl: April⸗Mai 56,70 70 
Mai⸗Juni 56,10 | 55.49 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53 39 88,20 
do. mit 70 M. do. 33,60 | 84,00 
April⸗Mai 70er 33.00 | 88.20 
Mai⸗Juni 70er 33,90 | 3420 


Wechſel⸗Diskont 3%, ; Lombard⸗Zinsfuß für dentſc 
Staats⸗Anl. 31/,%/,, für andere Effekten 4% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 27. Februar. 
(b. Portatius u. Grothe.) 


1 Feſt. 

Loco cent. 50er —,— Bf., 54,00 Gd. —,— br 
nicht conting. 70er —.— „ 34,25 „ —.— 
Februar —.— „ 54,00 —— 

” er, 34,25 ke 

Danziger Börſe. 


Notirungen am 26. Februar. i 

Weizen. Bezahlt inländiſcher gutbunt 126,7 Pfd. 
180 M., Sommer⸗ 125 Pfd. 175 M., polniſcher Tranſit 
bunt 122 Pfd. 134 M., gutbunt 1268/7 Pfd. 144 M., 
hellbunt 124/5 Pfd. 143 M., 126/ Pfd. 147 M. 
hell 127 Pfd 149 M., hochbunt 126 Pfd. 146 M., 
weiß 126 Pfd. 152 M., ruſſiſcher Tranſit hellbunt 
130 Pfd. und 150/1 Pfd. 149 M., 130 Pfd. und 
131 Pfd. 150 M. 

Roggen. Bezahlt inländiſcher 121 Pfd. 144 M., 
polniſcher 1223 Pfd. 94 M., 122 Pfd. 93½ M., 
ruſſiſcher Tranſit 113, 115/6 u. 120 Pfd. 90 M. 

Gerſte ruſſiſche 104—116 Pfd 84—117 M. bez. 

Hafer inländ 120 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogramm zum Seeexport Weizen⸗ 
3,80 —3,90 M. bez. 

Rohzucker feſt, Rendement 88% Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 13,95 —14,00 M. bez., Rendem. 
750 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 10,95 —11,00 
M. bez. per 50 Kilogramm inkl. Sack. 

— — — ee 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Berlin, 27. Februar. Im Ab⸗ 
geordnetenhauſe begründet Windthorſt 
ſeinen Antrag. Er werde das Schul: 
aufſichtsgeſetz bekämpfen, ſo lange er 
athme, er verlange zurück die Rechte 
der Kirche, vor Allem die Zurücknahme 
des Falk'ſchen Erlaſſes. Wir verlangen 
heute weniger, als uns vor 1872 zu⸗ 
ſtand. Dazu erbitte ich Ihre Mitwir⸗ 
kung. Stöcker: Seine Partei theile 
zwar den Standpunkt Windthorſts 
wegen der konfeſſionellen Schulaufſicht, 
ſtimme aber gegen den Antrag. 


HGeeſtreifte u. karrirte Seiden⸗ 
ſtoffe v. Mk. 1.35 bis 9.80 p. Met. 

| — (ca. 450 verſch. Deſſ.) — verf. roben -und 
flückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Depot 
G. Henneberg (K u. K. Hoflief.) Zürich. 

| Muster umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


e Seltene Brodſtelle. 


in Liebſtadt Oftpr. bei Ap. Ph. Ludewig. 


Selbſtthätige, eräuſchloſe 
Thürſchließer 


(Deutſches Reichspatent) 
offeriren 
C. F. Schulze & Co., Berlin. 
Filiale f. d. Regierungsbezirk Marienwerder 


Robert Tilk, Thorn. 


Für Zahnleidende. 
Schmerzloſe Zahn- Operation 
durch lokale Anaestheſie 
Künſtl. Zähne u. Plomben. 
Spec.: Goldfüllungen. 
Grün, Breiteſtraße 456. 
In Belgien approb. 


Stroh-Hüte 


zum Waſchen und Moderniſiren werden 
angenommen. Tüchtige 


Putzarbeiterinnen und Lehrmädchen 


finden von fofort, Beſchäftigung bei 


. 
J. Willamowski, 
Breiteſtraße. 

10 3. Waſchen, Färben un 
Strohhüte Moderniſiren. Federn 
zum Waſchen und Färben, bitte baldigſt ein⸗ 
liefern zu wollen. Neueſte Facons zur gefl. 


Anſicht. Minna Mack Nachf., 
Altſtäbt. Markt 161. 


Annahme von 


Strohhüten 


zur Wäſche. Die neueſten Fagons liegen 
zur Anſicht. Geschw. Bayer. 


Nähmaſchinen! 


= rer 1 1 aber ſehr gute 
ähmaſchinen ſind billig zu verkaufen 
bi A. Seefeldt, Gerechteſtr. 127 


17. ½ 

A," Preuss. Loose rale 
1 Antheil 1. Kl. 6½ M. Is 3½, Yan 1/ 
-Basch, Berlin, Stralauerstr. 13. Porto l 5Pf. 


Ballſchuhe, 


2 Hausſchuhe, 


elegante 


Herren⸗Salon⸗Gamaſchen 


ſowie ſämmtliche Schuhwaaren jeder Art 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Johann Witkowski, 


52. Breiteſtraße 52. 


Brod 


4½ Pfd. ſtarkes Gewicht, 50 Pf. 
L. Dombrowski, Bädermeiiter, 
Gr. Gerberſtr. Nr. 271. 


— — — TR 
Sehr ſchöne holländer⸗ und ſchottiſche 


Vollheringe, 


Bral⸗Heringe, 
E Rollheringe, 2 
Kieler Sprotten 


empfiehlt J. G. Adolph. 


Ausgeſuchte Ziegelſtücke zu Bau; 
$ zwecken find wieder vorräthig auf meiner 
iegelei in Gremboczyn. S. Bry. 


Für Speiſewirthe: 

1 großes Regal, 1 Küchentiſch ꝛc. zu 
verkaufen Breiteſtr. 49, 1 Treppe. 
1 auch 2 jüdiiche Knaben 
finden vom 1. April in 
einer Familie vorzügliche 
pPenſion. Zu erfragen in 
d. Exped. d. 3. 


Als Miethsfrau I 


empfiehlt ſich Frau Baum, Schillerſtr. 
407, bei Fleiſcher Habermann. 

Eine Bonne von ſofort geſucht, welche 
Kindern Anfangsunterr. im Franzöſ. erthei⸗ 
len kann. Näheres i. d. Exped. d. Ztg. 


Nach Berlin gewünſcht eine perfecte 
Köchin 


und ein tüchtiges Stubenmädchen. Aus⸗ 
kunft Baderſtr. 59/60, 3 Tr., links. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch, Brot 
und ſonſtigen Lebensmitteln für das 
ſtädtiſche Krankenhaus und für das ſtädti⸗ 
ſche Siechenhaus auf der Bromberger 
Vorſtadt ſoll auf das Jahr 1. April 1889/90 
dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

1. für das ſtädtiſche Krankenhaus: 
etwa 50 Ctr. Rind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 3 Ctr. 
Hammel⸗, 2 Ctr. Schweinefleisch, 150 Ctr. 
Roggenbrot, 15 Ctr. Weizenbrot; 
2. für das Siechenhaus: 
etwa 15 Ctr. Rind-, 1 Ctr. Schweinefleiſch, 
60 Ctr. Roggenbrot, 3 Ctr. Weizenbrot. 
3. ferner für beide Auſtalten: 
vorausfichtl. 3 Ctr. inländiſches Schweine⸗ 
Schmalz, 12 Ctr. Arakan⸗Reis, 14 Ctr. 
Graupe (mittelſtark), 11 Ctr. Buchweizen⸗ 
grüße (mittelfein), 11. Ctr. Hafer⸗Grütze 
(geſottene), 11 Ctr. Gerſten⸗Grütze (mittel⸗ 
ſtark), 25 Ctr. Weizenmehl, 4 Ctr. Reis⸗ 
gries, 125 Kilogr. (2 Ballen) Guatemala⸗ 
Kaffee, 50 Kilogr. (1 Ballen) Java⸗Kaffee 
(gelb), 10 Sack Salz, 8 Ctr. bosn. 
Pflaumen 80/85, 6 Ctr. Cichorien, 6 Ctr. 
85 Raffinade und etwa 300 Eimer 
18, 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß für die Ueberführungszüge 
von Bahnhof Thorn nach der Uferbahn und umgekehrt folgender Fahrplan aufge⸗ 
ſtellt iſt, welcher vom 1. März 1889 ab in Kraft treten wird: 

verläßt Bahnhof trifft ein auf der fährt ab von der trifft ein auf Bahn⸗ 
Thorn | Uferbahn | Uferbahn | hof Thorn 
Zug I 5 Uhr 40 Min. 6 Uhr 1 ee 6 Uhr 12 Min. s Uhr 35 Min. 
| 


j rüh 
Zug II 12 Uhr Mittags 12 Uhr 21 Min. 12 Uhr 55 Min. 1 Uhr 16 Min. 
Zug III | 5 Uhr 34 Min, 5 Uhr 55 Min. | 6 Uhr 19 Min. | 6 Uhr 40 Min. 


Das Turnen findet donneriing, 


den 28. Februar ſtatt. 


Thorner Schiffer⸗Verein. 


Sämmtliche Mitglieder werden zum 

3. März, Nachmittags 3 Uhr in das Lo⸗ 

kal des Herrn Herzberg hiermit eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Sonnabend, d. 2. März 1889 
Maskenball. 


Anfang 8 Uhr. 

Nur Mitglieder und a Vorſtande 
eingeladenen Gäſte haben gegen Eintritts- 
karten Zutritt. 

Die Eintrittskarten find bei Herrn 
Doliva abzuholen. 5 

Einführungen können nicht geſtattet werden. 
Kinder unter 15 Jahren haben keinen Zutritt. 
Alle Theilnehmer müſſen 

maskirt erſcheinen. 


Der Vorſtand. 


Vorläufige Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend zur gefl. Nachricht, daß 
ich mit meinem 


Hamburg. plattd, Schau⸗ 
ſpiel⸗Enſemble 


am 7. März er. im Volksgarten⸗ 
Theater einen Cyclus von Vorſtellungen 
eröffnen werde und hoffe ich, geſtützt auf 
mein gutes Renommee, einem geehrten 
Publikum genußreiche Abende verſprechen 
zu können und bitte ich um gütigen Zuſpruch 
und Unterſtützung in meinem Unternehmen. 
Achtungsvoll 
Albert von Gogh, 
Director der Hamburger plattdeutſchen 
Schauſpieler. 


Volks⸗Garten 


Dienſtag, den 5 Ma 
lente große a 


Fastnachts-Masken-Radonte 


= bei Eröffnung eines Som⸗ 
mergartens. Alles Nähere die Plakate. 
Das Comité. 


Sirenen Bader 
Fa Knee 


Das Nähere die Plakate. 
Das Comité. 


eute Donnerſta 
v Abends 7 185 15 


Purſteſſen 
Gedamke, d. d. Weichſel. 


Heute Donnerſtag, 
„Abends 6 Uhr 
friſcheGrütz-, Blut- 
. u. Leberwürſtchen 
bei G. Scheda. 


Thorn, den 22. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für den Monat März er. haben wir 2 Holzberkaufstermine augeſetzt und zwar: 


Donnerſtag, den 7. März, Vormittags 11 Uhr 
im Jahnke ' ſchen Oberkruge zu Penſau und 


Donnerſtag, den 21. März, Vormittags II Uhr 
im Tews’fchen Kruge zu Amthal. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen da baare Bezahlung gelangen 
aus dem Schutzbezirk Guttau: 
Nutzholz: Jagen 97: 424 Kiefern Nutzenden aller Taxklaſſen, 
g KO: „ Spaltlatten, 
28 Eichen, Schirr- und Stellmacherholz, 
9 Birken, n 7. ” 
Jagen 101: 31 Kiefern, ſchwaches Bauholz. 
Totalität Jagen 70 u. 99: 4 „ 15 15 
Breunho z: Jagen 78a: 39 „ Stangenhaufen. 
„ 7: Klobeu, Knüppel, Stubben und Reiſig J, je nach 
Bedarf und Nachfrage, 
aus dem Schutzbezirk Steinort: 
Brennholz: Jagen 109 ſowie aus der Totalität: Kloben Knüppel, Stubben 
und Reiſig I, je nach Bedarf und Nachfrage. 
Thorn, den 24. Februar 1889. 
Der Magiſtrat. 


Um mit Glacee⸗Handſchuhen 


gänzlich zu räumen, verkaufe ſolche weit unter dem Koſteupreis and, ſchwarze 
und weiße von 1,25 an u. ſ. w. j 


Amalie Grünberg, e. alerhrabe 144. 
= Jnventur⸗Ausverkauf. 


Um ihnen zu räumen und Platz für die neu aukommenden Frühjahrsſachen 
zu gewinnen, offe ere dem hochgeehrten Publikum folgende Artikel zu bedentend herab⸗ 
geſetzten Preiſen und zwar: 


Strickwolle, Strickbaumwolle, Kopfhüllen, 
Trikotagen, ſümmtliche Strumpf⸗ u. Wollwaaren. 


Hochachtungsvoll 


J. Willamowski, Sreitefraße. 
Samen. 


. Alle Sorten Klee: und Grasſämereien als rothen — weißen — gelben — 
ſchwediſchen Klee, Wundklee, franz. Luzerne, Seradella, Thymothee, engliſch — fran⸗ 
zöſiſch — italieniſch Reygras, Grasmiſchungen, Mais, Runkeln, Möhren ꝛc unter Con- 
trole der Danziger Samen-Control⸗Station auf Reinheit und Keim ⸗ 
fähigkeit geprüft, offeriren billigſt 5 

Thorn, €. B. Dietrich & Sohn. 


Keine grauen Haare mehr! 


Durch den Gebrauch des vollftändig unſchädlichen neuen amerikaniſchen Haar⸗ 
farbe⸗Wiederherſtellers. 
Depot: Th. Salomon, Friſeur Culmerſtraße. 


Peldbahnen, 


transportable und feſte Stahlgeleiſe, 
Kipplowrys und Schienenwagen 
aller Art, offerirt preiswerth in 
ſolideſter Ausführung, kauf; 
und leihweiſe, ferner Tramway⸗ 
u. Anſchluß⸗Bahnen, Weichen, Dreh⸗ 
ſcheiben, Karrdielen, Schienen⸗Nägel, 
= Lagermetall u. ſ. w. für Land 
und Forſtwirthſchaft, Fabriken, 
Ziegeleien, Bauunternehmer, Holztransporte, 
Steinbrüche ꝛc. und ſteht gerne mit näheren 
Angeboten zu Dienſten 


Arthur Koppel, 
Berlin und Bochum i. W. 
Vertreter für Poſen n. Weſtpreußen 


J. Moses, Bromberg, 


Eiſen⸗ und Röhrenhandlung. 


ICH, ANNA CSILLAG, 


mit meinem 185 Ctm. langen Riefen Lorelei ⸗Hoare, welches ich in Folge 14monats 
lichen Gebrauches meiner felbfterfundenen Pomade erhielt, die von den berühmteſten 
ärztlichen Autoritäten als das befte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare, 
zur Stärkung des Haarbodens anerkannt iſt, empfehle allen Damen und Herren meine 
Pomade; dieſelbe erzeugt einen vollen und kräftigen Bartwuchs, und verleiht ſchon 
nach kurzem Gebrauche ſewohl den Kopf⸗ als > Barthaaren einen ſchönen Glanz 
und 2 Fülle; bewahrt dieſelben vorfrühzeitigem Ergrauen bis in das hödjfte 
Alter. Ihres höchſt angenehmen Geruches wegen eignet ſich die Pomade für den feinften 
Toilettentiſch und follte in keinem Haufefehlen. Laufende von Anerkennungsſchreiben 
beweiſen die Vorzüglichkei meiner Pomade. Preis per Tiegel 75 Pfg., 1 Mk., 2 Mk. 
Wiederverkäufer Rabatt. 

Poſtverſandt täglich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 


nach der ganzen Welt aus der Fabrit Anna Csillag 
Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, 


perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echtheit der Haare über⸗ 
zeugen kann. Ausgeſtellt geweſen in allen größeren Städten Europas und zuletzt in 
Caſtaus Panoptikum und deutſche Friſeur⸗Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Illu⸗ g 
ſtrirte Zeitung mit Iluſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt. 5 

Zu haben beim Friſeur H. Schmeichler, Thorn, Brückenſtr. 45. 


Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
verſiegelt bis zum 5 
7. März er., Nachmittags 4 Uhr, 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung 
von Lebensmitteln“. 
Um 4½ Uhr an dem gedachten Tage 
werden die Anerbieten geöffnet werden. 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzu⸗ 
bieten, insbeſondere nur für das Kranken⸗ 
haus oder nur für das Siechenhaus. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Stadtſekretariat zur Einſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Kopialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. In den Offerten 
muß die Erklärung enthalten ſein, daß die⸗ 
ſelben auf Grund der geleſenen und unter⸗ 
ee Bedingungen abgegeben worden 
ſind. 

Thorn, den 11. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 51 die Firma R. Werner 
hierſelbſt gelöſcht. 

Thorn, den 23. Februar 1889. 
Königliches Amtsgericht V. 

Das in der Tüchmacherſträße belegene 

Hausgrundſtück, 
Thorn, Neuſtadt 187/88 ſoll freihändig am 


28. Februar er., Vormittags 11 Uéhr 
in dem Bureau des unterzeichneten Anwalts 
a werden. 5 

Kaufluſtige werden erſucht, die Bedin ⸗ 
gungen in den Bureauſtunden bei mir ein⸗ 
zuſehen. 


ü Dr. Stein. 


Mein hierſelbſt am Poſenerplatz belegenes 
Eckhaus, worin ſeit 15 Jahren mit größtem 
Erfolg Bäckerei und Colonialwaaren⸗ 
handlung betrieben wird, will wegen Krankh. 
unter Werth verkaufen. Miethsertrag 
Mk. 3200. Kaufpreis Mk. 40,000, An⸗ 
zahlung Mk. 10,000. 

A. C. Richter, Bromberg, Poſenerplatz 10. 


Zu pachten geſucht wird in 

einer frequenten Straße Thorns 
eine eingerichtete Bäckerei oder ein 
Haus, in welchem eine Bäckerei einge⸗ 
richtet werden kann. Offerten unker 
B. 6 in die Expedition d. Ztg. erbeten. 


2 500 Mark =E| 


v. einem höheren Beamten auf ein Jahr ge- 
ſucht. 8% pränumer. und Sicherheit. Offer⸗ 
ten Thorn poſtlag. unter G. I 


Fettleibigkeit 
(Uebermässige Korpulenz) 


ein Schönheitsfehler und noch mehr eine 
Krankheit m. den übelsten Folgen, beseitigen 
mit sicherem Erfolge 

Kais. Rath. Dr. Schindier-Barnay’s 


arienbader 
‚Retuclionspillen. 


Erzeugt v. Apoth. Brem 
in Marienbad. 


Hochelegante u. auch einfache Berliner 


Herren- und Damen⸗ 
. Masken⸗Coſtums u 


zu ganz billigen Preiſen * haben bei 


tto Feyerabend, Brückenſtr. 20, II. 


. 


| 


Hochelegante 
r Masken-Anzüge 22 


für Herren. Bin am Freita 

März cr. mit Aroßer Auswahf n 0 
Nicolai’s staurant, | 

H. Haensch, Poſen. 


SR Verſichere Schweine 
“N auf Trichinen, em⸗ 
pfehle mich auch als Fleiſch⸗ 
beſchauer. 
Austen, Stabtkän,, 
Gollub. 
Hen, Nu d eh: Etage = 3 
— > —— Zim., Küche und Zubehör, vom 1. April 
5 dad allem Zubehör, weiche Fel. Pe. demeder. A, Kiehntäte, 
ie di e Ein Zimmer nebſt Kabinet ift vom 
6 1. April Schülerſtraße 429 zu ver⸗ 
miethen. 
7 +» 7 — * - * * 
rückenſtr. 17 it ein großes Parterre⸗ ine Wohnung von 5—6 Zimmern 
8 Vorderzimmer, möblrt v. 1. April E mi DaB we Seth 1. April oder 
zu vermiethen. Hierzu kann, im ſelben Grund: 1. Oktober er. zu mie n geſucht. 
ſtück gelegen, ein geräumiger, heller Pferde⸗ rensohn, Rechtsanwalt. 
ſtall nebſt Burſchengelaß ꝛc. abgegebell werden. Itftadt Nr. 165 find vom 1. Aprii cr. 
O. Schilke. 2 große 1 1 vermiethen. 
4 groß a: ae 26 5 Ein . — 55 
8 rm. . 259. e erzimmer möblirt, 
D* b Der ae Bütow ine: von ſogl. 3. verm. Breiteſtr. 84, II Tr. 
gehabte Wohnung, 3 Zimmer, Küche 2c. in möbl. Zim., m. 
und Pferdeſtall von fo leich zu vermiethen. 25 I. März eee S ider 410. 


Lüdtke. Bromb. Vorſtadt. 1. L. Nr. 9. 1omrat — 
perienungsnatber Mt Beeren 257, 0 Zim., part., zu verm. Schillerſtr. 410. 
E 


Eeht mit en und 
Schutzmarke zu M. 3.50 pro 
Schachtel in den Apotheken. 


Unter fortlaufender 
Controlle von 


Dr. L. Bischoff 


5 1 * Berlin. 
Wr Direct von der Ungar- 
Wein - Export - Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch d. berühmtesten 
Aerzte als bestes 
Stärkungsmittel für 
Kranke und Kinder empfohlen. Durch 
den sehr billigen Preis als tägliches 
Stärkungsmittel und als Dessertwein 
zu gebrauchen. Verkauf zu Original-Preisen 


Medicinal-Ungarweine 


ür 2 Knaben wird zum Beginn des m Drchrollc, EEmzmmmEEEE 

a a 5 Badewanne, 
bei einer Midihen Fenile gefuce, z mm Bettfajten, zum 
erfragen bei Herrn D. H. Kalischer. m Kleiderſtänder c. mm 


PFF . ̃ ᷣ— een Breiten Treue, 
Möbel werden in und außer dem Hauſe J)) EEE 
ſauber und billig reparirt und aufpolict. Urzugshalber ſind Spinde, Tiſche, 


Tiſchler Lipinski, Bäckerſtraße 247. e e e e 5 Fo 


ber M. Raschkowski, Thorn. fi e Etage, eine herrſchaftl. Wohnung I möb. Zimmer zu vermiethen Bäckerſtr. 212. 
Erze Caffe-Lagerei, Neuftädt. Markt r 3 Stück ſtarkes n ge eee. bon 5 Him, Zubeh, mit auch ohne Pferde Ein Spei mit Einfahrt 
257. Maſtvie Lehrlinge . en eee 1. April zu vermiethen. Ein Speicher een 9 
nm Frankenfahrſtuhl Iteht zum Ver: können fid melden bei K. Sultz, Maler-] Tacobsſtr. 227,28, 1 Tr., Wohnung bon 3 | vom 1. April zu vermiethen. . 


kauf Gerechteſtr. 105. zum Verkauf in Falkenſtein b. Kulmiee. | meiſter, Coppenicusſtrraße 208. Zim., Entree, Küche u Zubeh., zu verm. Geschw. Bayer. Aititadt 296. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Kaſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Turn⸗ N Verein. 


J 
| 
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